
Offenburg. Mittagszeit auf 
dem Offenburger Marktplatz. 
Die Sonne heizt kräftig ein. Da-
her gönnen sich zwei Tandem-
Bike-Teams eine kleine Eispau-
se. Sie sind von der Mut-Tour, 
bei der sich Menschen mit und 
ohne Depressionen für weniger 
Angst und Scham im Umgang 
mit der Erkrankung einsetzen.

„Heute Morgen sind wir in 
Lahr gestartet und haben ge-
plant unser Nachtquartier im 
Raum Bühl einzunehmen“, er-
klärt Peter Kraus aus Frei-
burg. „Eigentlich waren immer 
jeweils drei Tandem-Teams 
vorgesehen, aber kurz vor un-
serem Tourstart am Samstag 
in Freiburg war ein Bike de-
fekt“, so der Angestellte weiter. 
Peter Kraus, der mit der deut-
schen Rocklegende nur den Na-
men gemeinsam hat, kann aus 
eigener Erfahrung berichten, 
wie eine Depression ist.

„Ich hatte es eigentlich gar 
nicht so stark gemerkt, das et-
was mit mir nicht stimmt, erst 
als ein guter Weggefährte mich 
darauf aufmerksam gemacht 
hat, bin ich zu einem Fach-
arzt gegangen“, berichtet er. 
Dies sei vor zehn Jahren gewe-
sen, nach umfangreicher The-
rapie und einer Reha benötige 
er keine Medikamente mehr. 
„Jetzt geht es mir gut und da-
her möchte ich meine Erfah-
rungen auf der Tour an andere 
weitergeben“. Auch eine Team-
kollegin aus dem Raum Frank-
furt gehört zu den Betroffenen, 
möchte allerdings nicht, dass 
ihr direktes Umfeld von der Er-
krankung erfährt. „Für vie-
le ist man dann einfach abge-
stempelt“, meint sie.

Die erste Etappe der Tour 
haben sie am Samstag erfolg-
reich gemeistert, keiner kann-
te sich vorher. „Die Teilnehmer 
der Mut-Tour sind zu einem 
Teil Betroffene, aber auch Un-

terstützer und Angehörige 
können mitfahren“, so Kraus.

Eine Woche unterwegs

Seit elf Jahren gibt es die 
Mut-Tour in Deutschland. „Es 
ist immer ein Team unterwegs, 
somit kann die Tour von Ende 
Mai bis Anfang September lau-
fen“, verrät Kraus. Interessier-
te Teilnehmer seien eine Woche 
mit dabei und würden jeweils 
samstags die Räder samt Aus-
rüstung an ihre Nachfolger 
übergeben. So haben die rund 
300 Teilnehmer am Zielpunkt 
in Oldenburg insgesamt 3800 
Kilometer absolviert.

„Viele Betroffene haben 
durch ihre Krankheit auch ih-

re Arbeitsstelle verloren, des-
halb ist die Tour so organisiert, 
dass sie für jeden Teilneh-
mer bezahlbar ist“, informiert 
Kraus. „Die Räder werden von 
der Mut-Tour gestellt, auch 
die Zeltausrüstung gehört 
mit dazu. So dass man inklu-
sive Bahnticket und Verpfle-
gung für eine Woche mit rund 
100 Euro Eigenbeteiligung aus-
kommt“, berichtet der Betroffe-
ne weiter.

Gemeinschaftserlebnis

Übernachtet wird auf 
Grundstücken, welche die je-
weiligen Besitzer auf Nachfra-
ge zur Verfügung stellen. Es sei 
nicht nur das Gemeinschafts-

erlebnis untereinander, das 
die Teilnehmer bei der Tour 
schätzen. „Wir reden bei unse-
ren Pausen auch mit den Leu-
ten, um zu erklären, was De-
pression eigentlich ist und wie 
man sie erfolgreich behandeln 
kann.“ Bevor es für das Team 
weitergeht geben die Teilneh-
mer auch Infomaterial zum 
Thema weiter.

Für Betroffene gibt es in je-
der größeren Stadt jeweils eine 
Anlaufstelle, wie die Kontakt-
stelle für Selbsthilfegruppen 
Ortenau in Offenburg unter 
Telefon 0781/8059771 oder auf:

w
www.selbsthilfe-ortenau.de

Von Volker Gegg

Peter Kraus (gelbes Trikot) machte mit seinen Mitfahrern am zweiten Tag ihrer einwöchigen Teil-
nahme bei der Mut-Tour Station in Offenburg.� Foto: Volker Gegg

Infos über Depressionen von Betroffenen: Am Sonntag machte die elfte Auflage der Mut-Tour auf 
dem Offenburger Marktplatz Station. Die Tour führt auf 3800 Kilometern durch Deutschland.

Erfahrungen weitergeben

Offenburg (red/lr). Mit mehr 
als 800.000 Euro unterstützt 
das Ministerium für Sozia-
les, Gesundheit und Integrati-
on die Quartiersentwicklung 
in zehn weiteren Städten und 
Gemeinden in Baden-Württem-
berg. Das hat Sozial- und Integ-
rationsminister Manne Lucha 
am Freitag in Stuttgart be-
kannt gegeben. Unter den zehn 
Städten, die von der Unterstüt-
zung profitieren, ist auch Of-
fenburg.

Das in Offenburg geför-
derte Projekt „Gesundheits-
förderung in einer Caring 
Community“ zielt  laut einer 
Pressemitteilung auf die Ent-
wicklung einer sorgenden Ge-
meinschaft im Offenburger 
Quartier „In der Wann“. Im 
Zentrum stehen demnach ge-
sundheitsfördernde Maß-
nahmen für die ältere Bevöl-
kerung, die Initiierung von 
gemeinschaftlichen Wohnfor-
men, der Ausbau und die Pfle-
ge von Nachbarschaftshilfe 
sowie die Implementierung ei-
nes Senioren-Mittagstisch im 
Stadtteil- und Familienzent-
rum Oststadt in enger Abstim-
mung mit den dort lebenden 
Menschen. Um die weiteren Be-
darfe der Bewohner im Quar-
tier zu identifizieren und da-
rauf adäquat reagieren zu 
können, solle auch eine bür-
gernahe, aufsuchende Gemein-
wesenarbeit etabliert werden. 
Die enge Zusammenarbeit mit 

Netzwerkpartnern im Stadtteil 
(aktive Bürger, Vereine, Kir-
chengemeinden, Pflegeeinrich-
tungen) sowie mit dem Studie-
rendenwerk, Akteure aus dem 
Gesundheitswesen und der 
Verwaltung soll den Aufbau 
und die Etablierung einer „Ca-
ring Community“ mit den Bür-
gern im Quartier unterstüt-
zen, wird das Projekt weiter 
beschrieben. Gefördert wird es 
mit knapp 60.000 Euro.

„Die Kreativität, mit der die 
Verantwortlichen vor Ort ih-
re Quartiere gestalten, ist un-
gebrochen – ich bin wirklich be-
geistert und allen Beteiligten für 
ihr Engagement sehr dankbar“, 
wird Minister Lucha in der Pres-
semitteilung zur Bekanntgabe 
zitiert. „Unser Ziel sind leben-
dige Quartiere für alle Genera-
tionen. Wir brauchen Nachbar-
schaften, Stadtteile und Dörfer, 
in denen Menschen sich ein-
bringen, Verantwortung über-

nehmen und sich gegenseitig 
unterstützen. Teilnahme und 
Teilhabe sind Grundpfeiler für 
jede Quartiersentwicklung. 
Die von uns geförderten Pro-
jekte setzen dies beispielhaft 
um und zeigen, wie über Bür-
gerbeteiligung sorgende Ge-
meinschaften entstehen.“

Knapp 60.000 Euro an Fördergelder vom Land gibt es für Offenburg für das Projekt 
„Gesundheitsförderung in einer Caring Community“.

Geld fließt nach Offenburg

Innerhalb des Projekts soll unter anderem ein Senioren-Mittags-
tisch im Stadtteil- und Familienzentrum Oststadt eingeführt 
werden. � Symbolfoto: Oliver Killig/dpa
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K O N T A K T

...Vorbilder: Ich habe kei-
ne konkreten Vorbilder, aber 
das zu tun, was man gerne 
macht und seine Ziele zu ver-
folgen, finde ich gut.

...Berufsziel: Zuerst ei-
ne Ausbildung zum Landma-
schinenmechatroniker ab-
schließen. Insgesamt möchte 
ich in der Zukunft etwas mit 
Technik zu tun haben. Was 
ich im Anschluss mache ist 
noch unklar.

...Träume: Gesundheit 
und Familie, glücklich zu 
sein und meine Ziele zu errei-
chen. 

...Tabus: Unhöflichkeit, 
keine Disziplin haben, große 
Straftaten begehen wie Dieb-
stahl oder Ähnliches.

...Lehrer: Haben große 
Auswirkung auf die Themen, 
die behandelt werden. Mit en-
gagierten Lehrern ist der Un-
terricht meistens auch besser 
und macht mehr Spaß, sodass 
man mehr lernt.

...die Proteste in Frank-
reich: Die Erhöhung des Ren-
teneintrittsalters ist wohl un-
umgehbar, da die Menschen 
im Schnitt immer älter wer-
den und länger Rente bezie-
hen. Daher muss der Schritt 
wahrscheinlich gemacht wer-
den.

...Lieblingsmusiker: Ich 
habe keinen speziellen Lieb-
lingsmusiker, der Musikstil 
kommt auf den Anlass an. Ich 
höre allgemein gerne Musik.

...Inflation: Macht mir 
persönlich eher wenig Sor-
gen, zumal sie im letzten Mo-
nat auch zurückgegangen ist. 
Wird sich einpendeln.

...King Charles: Kaum In-
teresse am britischen Königs-
haus, daher kann ich nicht 
viel dazu sagen.

...Sportverein oder Fit-
nessstudio: Lieber Sportver-
ein, da mehr Gemeinschaft 
untereinander und oft auch 
noch andere Aktivitäten mit 
dem Verein möglich sind. Im 
Grunde kann das Gleiche er-
reicht werden, nur, dass die 
Bindung zwischen den Men-
schen gestärkt wird. 

...die Vier-Tage-Woche: 
Kann vorteilhaft sein, aber 
es kann nicht für alle funktio-
nieren. Wenn jemand am Frei-
tag einkaufen geht, braucht 
es auch Menschen, die noch 
arbeiten. Wenn, dann muss 
es versetzt stattfinden. Jeder 
sollte selbst mit dem Betrieb 
entscheiden. Außerdem wird 
es da kritisch mit dem Gesetz, 
da zehn Stunden Arbeiten das 
Maximum sind, länger arbei-
ten ist nicht möglich.

...Soziales Engage-
ment: Braucht man im Le-
ben, kann aber auch in ei-
nem Verein sein. Man muss 
nicht bei Hilfsorganisationen 
oder Ähnlichem sein. Auch 
zu Hause ist das möglich. 
Ganz ohne sich sozial zu en-
gagieren, ist es nicht möglich, 
durchs Leben zu kommen.

...Reiselust: Bei mir weni-
ger vorhanden, wenn, dann in 
Europa.

Streamingdienste/Sozi-
ale Medien: Ich nutze kaum 
Streamingdienste, soziale 
Medien schon. Sie können für 
Inspiration sorgen, aber auch 
als Infoquelle fungieren, wo-
bei man natürlich auf Fake-
News achten muss. Daher ist 
es besser, sich mit Themen zu 
beschäftigen, an denen man 
interessiert ist.

...das 49-Euro-Ticket: 
Meiner Meinung nach eine 
gute Lösung, steigert die Mo-
bilität im Gesamten, der Vor-
teil ist, man muss nicht mehr 
schauen, in welcher Zone 
man sich bewegt. Es animiert 
zum Zug- und Busfahren und 
ist gerade für Schüler und 
Studenten gut.

Adrian Braun über...
U N S E R E  A B I T U R I E N T E N  ( 2 5 )

S T E C K B R I E F

Adrian Braun (18) aus 
Oppenau hat sein Abitur am 
Technischen Gymnasium in 
der Fachrichtung Mechatro-
nik abgelegt. Seine Lieblings-
fächer sind Mechatronik und 
Mathe und in seiner Freizeit 
fährt er gerne Mountainbike 
und spielt Schlagzeug.

Adrian Braun möchte eine Ausbildung zum Landmaschinen-
mechatroniker abschließen. � Foto: Christoph Breithaupt

Mit dem Förderpro-
gramm „Quartiersimpul-
se“ unterstützt das Land 
seit mehr als fünf Jah-
ren Gemeinden, Städ-
te und Landkreise bei 
der alters- und genera-
tionengerechten Quar-
tiersentwicklung. Dieses 
Programm fördere die 
Kooperation zwischen 
den Kommunen und der 
Zivilgesellschaft auf Au-
genhöhe und setzt somit 
Zeichen für eine nach-
haltige Entwicklung und 
Stärkung von generatio-
nengerechten sowie le-
bendigen Quartieren in 
Baden-Württemberg, 
heißt es in der Presse-
mitteilung.

w
www.quartier2030-
bw.de
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